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Mgetticiite

Organ bet f^meijetif^cn %xmt.
xxv. 3äf,vßMß.

fet Srfjtoei}. Sltlttärieitfdjrtft XLV. Jaljtgong.

»afel» 28. Suni 1879. Mr. «6.
(Etfdjetnt in roödjtmtlidjen Wummem. 35er $rei$ per Semefter ift franlo burctj bie @djt»ei)t gr. 4.

SDie SSefteHungen roetben biteft an „Benno Sifjtoobe, üertassbuitjljanMung in Safel" abreffirt, ber Setrag roirb Bei ben
auäroärtigen Slbonnenten burdj Wadjnaljme erhoben. 3m Sfuälanbe nehmen alte SBucfjtjanbtungen Seftedungen an.

SSerantroortltdjer Stebaftor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3IIt)alt: ©Ic ©tcnograpbtc unfc Itjte SBerwenfcung im SWtlltärftanb. (©djlug.) — ©le SBerwenbung bet ©aoattetie Im Sluf»

flätung«bicnft. (©djlug.) — 8- ». Scllenbadj: Uebet tle SWittel, fcle Sffilrtfamfcit kc« 3nfanlcrfcfeuet« ju ftelgem. — ©Ifcgenoffen«

fdjaft: ©ine Slntcgung tetnffenb fca« SWitität»SBcrotbnung«bIatt. SBerldjtlgung etne« SBotttagc«. ©djlcgen be« Sütajet Sltttttetie«

Sottcgium«. — Slu«lanb: Dcftettcldj: ©ie Sptonnitte fn ©jegebfn.

2>ie ©tettOfjrtmijie uttb iljre ätotoeubung im

äÄititarfiattb.
SBortrag, gebalten im Offijieräoerein ber ©tabt
SBern, oon ©afp. ©uter, 3nfant.»Oberlieutenant,

Äompagnieajef, grettag ben 21. gebr. 1878.

(©djlug.).
SBir b>ben Sljnen nun nod) über bie ©ntroiefe«

lung unb ben gegenroärtigen ©tanb ber ftenogra«

ptjifdjen ©adje baä Sffiiffenäroertljefte mitjuttjeilen.
2)aä 3utereffe, roeldjeä bie SRenfdjljeit oon fetjer

baran ^atte, ftdj ber biäljer bargeftellten SBortljeile

einer ©djneUfdjrift tljeilljaftig ju madjen, tjaben fidj
burdj ifjre auf £>erfteHung eineä ooUfommenen

©djtiftft)ftemä geridjteten Slnftrengungen befunbet.

@ä roütbe oiel ju roeit führen, bie Sßeränberungen

ju oerfolgen, roeldje mit ber Stenbenj, fdjroerfätlige

gormen mit bequemern ju oertaufdjen, im Saufe

ber 30-Wunberte iu ber SBeife oor ftdj gegangen

finb, bafe bei beu gefdjidjtlid) befannten, alten

Äulturoölfern oon ber Sßilber- jur Reidjen« unb

oon biefer jur SBudjftabenfdjrift fortgefdjritten rourbe,

roäbrenb fpejiell beim beutfdjen Sßolfe roieberum

eine Umroanblung ber Sßudjftabenfdjrift auä ben

tilgen ber goujifdjen graftur« in eine pfftge
äurrentfdjrift fidj ooUjog.

Sludj auf bie oon ben alten SRömern gegen (Snbe

ber grettjeit unternommenen SBerfudje, eine eigene

©djnetljdjrlft neben ber geroöfjnlidjen £anbfdjrift
auäjubilben, fann fjier ebenfo roenig eingegangen

roerben, alä auf bie nidjt jätjlbaren ©rpertmente,
roelaje bei mobernen Sßölfern, namentlidj in ©ng«

lanb unb barnadj in granfreidj in'ä Sffierf gefefet

rourben. Unter ben ljuuberten oon ©pftemen,
.roeldje in (Snglanb auf Originalität Slnfprudj er«

§eben, tjuben nur jroei bauernbe SBebeutung erfjal«

ten, nämlid) baäjenige oon SEaglor unb bie ©rfins

bung beä SBolfäfdjuUeljrerä Sßittmann. SDaä ©tjftem
oon Saolor ift u. 31. auet) auf bte beutfdje ©pradje
übertragen roorben. (Sä genügte febodj biefe roie

anbete Uebertragungen ber beutfdjen ©pradje niajt.
Slnbere beutfdje Sßrobleme auä bem laufenben
Satjttjunbert oon ©anjer, Sßetri, SBerttjolb, £etjm,
©rbmann, ©erbobe, 3ueidjen, SBiütjarj, SRäber,

§enge, SRatjm, 3uPPinger unb Slnberen erroarben

fidj entroeber niemalä Slntjänger ober flnb bodj

auä ber Sßrariä faft fpurloä oerfdjrounben.

3m %ai)xe 1817 begann gr. X. ©abeläberger,
ber eigentlidfje ©rftnber ber beutfdjen ©tenograptjie,
fid) mit ber £>erftetlung einer ©djnellfdjttft ju be=

faffen. SRaajbem er bann mit bem erften (Sntrourf
feiner ©rfinbung bie SBerljanblungen beä banerifdjen
Sanbtageä oon 1819 aufjunetjmen berufen geroefen

roar, arbeitete er mit ber ©nergie, ©ebulb unb

©eroiffentjaftigfeit eineä beutfdjen ©eletjtten an ber

SBerooUfommnung feineä Sffierfeä. SReunmal oer»

toarf ber unermüblidje gorfdjer bereitä gefunbene

©rgebniffe unb 17 3afjre fe6Ie ec fetrte raftlofe
Sbätigfeit fort, biä er enblidj im Saijre 1834 feine

„Slnleitung jur beutfdjen SRebejeidjenfunft" alä ein

©enfmal feineä mit eifernem gleifj gepaarten ©r«

finbergenie'ä ber Oeffentlidjfeit übergab. Slud) nad)

bem ©rfdjeinen biefeä Sffierfeä trieb er mit ftrenger
©elbftfritif feine gorfdjung fort unb publijirte alä

©rgebnifj berfelben im 3»^e 1843 unter bem %U

tel: „SReue SBerooflfommnungen in ber beutfdjen
SRebejeidjenfunft" baä oott ifjm gefunbene, in ber

SRatur unferer SIRutterfpradje begrünbete Sßrinjip
ber ©afeoerfürjung. SRadj bem Sobe beä SKeifterä

beroätjrte fldj feine geiftige £>intertaffenfdjaft alä
ein folibeä, lebenäfäfjtgeä ©ebäube.

SBon bem roofjlmeinenben, febodj oorauäftdjtlidj
erfolgtofen Sßeftreben geroiffer ©rftnber abgefetjen,

eine fog. Sßolfäfdjrtft, b. I). ein letcfjtfa&lidjeä SIRit«

telbing jroifdjen Äurrentfdjrift unb Stenographie
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Die Stenographie und ihre Bertvendnng im

MilitSrftand.
Vortrag, gehalten im Offiziersverein der Stadt
Bern, von Casp. Suter, Jnfant.»Oberlieutenant,

Kompagniechef, Freitag den 21. Febr. 1878.

(Schluß.),

Wir haben Ihnen nun noch über die Entwickelung

und den gegenwärtigen Stand der stenographischen

Sache das Wissenswertheste mitzutheilen.
Das Interesse, welches die Menschheit von jeher

daran hatte, sich der bisher dargestellten Vortheile
einer Schnellschrift theilhaftig zu machen, haben sich

durch ihre auf Herstellung eines vollkommenen

Schriftsystems gerichteten Anstrengungen bekundet.

Es würde viel zu weit führen, die Veränderungen

zu verfolgen, welche mit der Tendenz, schwerfällige

Formen mit bequemern zu vertauschen, im Laufe
der Jahrhunderte in der Weise vor sich gegangen

stnd, daß bei den geschichtlich bekannten, alten

Kulturvölkern von der Bilder- zur Zeichen- und

von dieser zur Buchstabenschrift fortgeschritten wurde,
während speziell beim deutschen Volke wiederum
eine Umwandlung der Buchstabenschrift aus den

Zügen der gothischen Fraktur- in eine flüssige

Kurrentschrift sich vollzog.
Auch auf die von den alten Römern gegen Ende

der Freiheit unternommenen Versuche, eine eigene

Schnelljchrift neben der gewöhnlichen Handschrift
auszubilden, kann hier ebenso wenig eingegangen

werden, als auf die nicht zählbaren Experimente,
welche bei modernen Völkern, namentlich in England

und darnach in Frankreich in's Werk gesetzt

wurden. Unter den Hunderten von Systemen,

welche in England auf Originalität Anspruch er

heben, haben nur zwei dauernde Bedeutung erhub

ten, nämlich dasjenige von Taylor und die Erfin¬

dung des Volksschullehrers Pittmann. Das System
von Taylor ist u. A. auch auf die deutsche Sprache
übertragen worden. Es genügte jedoch diese wie
andere Nevertragungen der deutschen Sprache nicht.
Andere deutsche Probleme aus dem laufenden
Jahrhundert von Danzer, Petri, Berthold, Heym,
Erdmann, Gerbode, Jneichen, Billharz, Näher,
Henze, Rahm, Zuppinger und Anderen erwarben
sich entweder niemals Anhänger oder sind doch

aus der Praxis fast spurlos verschwunden.

Im Jahre 1817 begann Fr. X. Gabelsberger,
der eigentliche Erfinder der deutschen Stenographie,
stch mit der Herstellung einer Schnellschrift zu be-

fasfen. Nachdem er dann mit dem ersten Entwurf
seiner Erfindung die Verhandlungen des bayerischen

Landtages von 1819 aufzunehmen berufen gewesen

war, arbeitete er mit der Energie, Geduld und

Gewissenhaftigkeit eines deutschen Gelehrten an der

Vervollkommnung seines Werkes. Neunmal ver'
warf der unermüdliche Forscher bereits gefundene

Ergebnisse und 17 Jahre setzte er seine rastlose

Thätigkeit fort, bis er endlich im Jahre 1834 seine

„Anleitung zur deutschen Redezeichenkunst" als ein

Denkmal seines mit eisernem Fleiß gepaarten
Ersind ergenie's der Oeffentlichkeit übergab. Auch nach

dem Erscheinen dieses Werkes trieb er mit strenger
Selbstkritik seine Forschung fort und publizirte als
Ergebniß derselben im Jahre 1843 unter dem Titel:

„Neue Vervollkommnungen in der deutschen

Redezeichenkunst" das von ihm gefundene, in der

Natur unserer Muttersprache begründete Prinzip
der Satzverkürzung. Nach dem Tode des Meisters
bewährte stch seine geistige Hinterlassenschaft als
ein solides, lebensfähiges Gebäude.

Von dem wohlmeinenden, jedoch voraussichtlich

erfolglosen Bestreben gewisser Erfinder abgesehen,

eine sog. Volksschrift, d. h. ein leichtfaßliches Mit-
telding zwischen Kurrentschrift und Stenographie
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ju fdjaffen, finb eä eigentUdj nur 2 ober 3 roir!«

liebe Stenograptjiefpfienie, roeldje feit ©abeläberger

iinjevc Slufmerffamfeit auf fidj ju jieljen oermögen.
l?ä ift bies bie ©tol$e']'dje ©rfinbung in ttjrcu burdj

Spaltung entftaubenen Unterarten ber Slit« unb

SReuftolje'fdjen ©djule unb baä Slrenbä'fdje ©$rift=
fpftem.

©tolje oeröffentlidjte juerft im %ab,xe 1841, alfo
7 3<»bre nadj bem ©rfajeinen beä ©abeläberger'idjen
£>auptroerfeä, ein ttjeoretifdj«praftifdjeä Setjrbudj ber

beutfdjen ©tenograptjie. ©ein auf „aufmetfiamer
SBeobadjtung aüer SBerfudje Slnberer" berutjenbeä

Stjftem tjat mit ber ©abeläberger'jdjen SRebejetdjen«

fünft, beren SRufter bem ©rfinber offenbar oielfadj

oor Slugen gefdjroebt bat, bie SBerroenbung ber für«

rentjdjriftlidjen Sljeiljüge für baä Sllptjabet gemein,

bergeftalt, bafe roir nidjt feiten ©abeläbergers SBudj«

ftabenbilbern begegnen, benen ©tolje jebodj eine

anbere SBebeutung angeroiefen t)at. ©abet bilben
aber bie Sßrobufte beiber ©djriftfdjulen einen fetjr
oerfdjiebenen Slnblicf, roeil bie jeilenmäfeige geftig»
feit ber in geraber kidjtung fortlaufenben ®abelä=

berger'fdjen fidj oorttjeilbaft auäjeidjnet oor ber

©tolje'fdjen ©djrift, roeldje auf 3 oerfdjiebenen

Sinien auf« unb nieberfpringt. SDann tjat ©tolje
in fein ©nftem ein fo jatjlreidjeä §eer oon ©igeln
(feftjtetjenben Sffiortfürjungen) eingeführt, bafe bie

©rlevnung feineö ©tjftemä mit einer ungeroöljn«

lidjen SBelaftung beä ©ebädjtniffeä oerbunben roar.
SBereitä im 3^re 1868, ein 3atjr nadj betn Sobe

beä SBegrünberä, fpaltete fidj bie ©tolje'fdje ©djule
in jroei Sager, rooburdj ein oollftänbiger SBrud)

ber ©tolje'fdjen ©djrifteinljeit ^erbeigefüljrt rourbe,

roeldjer btä auf ben Ijeutigen Sag fortbauert. ©ä

teudjtet ein, bafe bie Unfidjerljeit foldjer 3ufiänbe
bie ©etjnfudjt nadj ber Slneignttng beä ©tolje'fdjen
©nftemä nidjt oeruteljrt, fo lange feine Seiter über
baä SReformbebürfnife unb beffen Slbtjülfe im ^roie=
tpalte liegen.

©nblid) l)at Seopolb Slrenbä in SBerlin im 3°$™
18(30 ein ftenograpljifdjeä Setjrbudj Ij^auägegeben.
©er SBerfaffer legt ein ©eroidjt barauf, bafe feine

oon ttjtn furjroeg „rationelle Stenographie" bejeictj«

nete Äurjfajrift in nur roenig Seftionen erlernbar
fei. greilid) Ijaben aber auf beutfdjer ©rbe nur
SBäume ein fefteä £>olj, roeldje langfam geroadjfen

finb.
Sffiir rootten unä tjier auf eine roiffenjdjaftlidje

SBegrünbung ber oerfdjiebenen ftenograpl)ijct}en So»
fteme nidjt einlaffen, eä fei unä nur nod) geftattet,
ber gegenroärtigen Sßerbreitung ber ©tenograptjie
nadj ben brei genannten ©tjftemen ju gebenfen.

SDaä Sffiactjätljum ber ©abeläberger'fdjen ©djule,
namentlidj audj in ben lefeten Saljren, läfet ftdj auä

folgenber Stufenleiter oou üa^len beutlidj erfennen:
SBefannte Vereine eriftirten im 3aljre 1871: 159,

1872: 185, 1873: 214, 1874: 243, 1875: 249,
1876: 261, 1877: 241, 1878: 270, in ben lefeten

3at)ren mit 11,365, 10,351, 9,684 (orbentlidjen
unb forrefponbirenben) refp. 7,114 nur orbentliajen
SRitgliebern, roäbrenb bie 3atjl ber nidjt ju Sßeret«

tten gehörigen ©abelsberger'jdjen Stenographen oiel

bebeuteuber ift uub ftdj überljaupt nidjt meljr fotu
trolirett läfjt. — ©benfo bebeutenbe gortfdjritte
roeiet bie ©abeläbeiger'Stenograpfjie im Unter«
ridjtäroefen nadj. SDenn eä routben, oon benjenigen
abgefetjen, roeldje fid) ftillfdjroeigenb ber ,3äf)lung
entjogen, burdj Unterricfjt ju ©abeläberger-©teno=
grapljen fjerangebilbet: im %ai)xe 1871: 10,528,
1872:15,006, 1873: 14,078,1874: 18,556, 1875:
21,116, 1876: 20,872, 1877: 20,569, 1878:
20,433 Sßerfonen.

Ueberttagen rourbe bie ©abeläberger«©tenogra«
ptjie biäljer auf bie fdfjroebiicije, bänifdje, finnifdje,
neugriedjifdje, englifdje, franjöftfdje, fpanifdfje, italie»

nifaje, lateinijdje, ungarifdje unb cjedjifdje ©pradje,
foroie überljaupt auf bie meiften flaoifdjen ÜRunb«

arten, ©iefe Uebertragungen finb jum guten Sljeü
audj in praftifttjer Uebung.

©ie SBerljanblungen ber SReid)ä= unb Sanbtage
in Äopentjagen, ©todfljolm, ©tjriftiauia, §elfingforä,
Sitten, ju Sffiien, in ben fämmtliajen ftronlänbern
beä öfterreidjifdjen Äaiferftaateä, foroie iu ben mei=

ften ©taaten beä beutfdjen SReidjeä roerben in ®a«

beläberger'fdjen ©djriftjügen aufgejeidjnet, ber un«

jäljügen übrigen praftifdjen Slrbeiten bei öffentlidjen
SBerfammlungen, ©eridjtäoertjanblwigeu k. gar nidjt
ju gebenfen. 39 j^eitfajriften bienen auäfdjliefelidj
ben ^teeden ber ©abeläberger'idjen ©tenograptjie
unb oermitteln ben SBerfetjr unter iljren Slntjängem.

Sludj bie Slnljänger beä ©tolje'fdjen £tjfiemä
baben fid) ju SBereinen jufammengefdjloffen. Sltlein
bie auä einer .SutaiunienfteHung ber einfdjlagenben
Ziffern fidj ergebenben ©ummen fommen ben in
ber ©abeläberger'fdjen ©djule erjielten SRefultaten
bei roeitern nidjt natje. SRadj ©tolje'fdjen Ouetten
beftanben SBereine Slit« unb SReuftolje'fdjer SRidjtung:
im 3atjre 1874: 150, 1877: 201, 1878: 235, be«

jietjentlidj mit 3420, 3850 unb 4042 SJRitgliebern

(©fjren«, forrefponbirenbe unb orbentlidje jufammen»
genommen).

©ie 3atjl ber in ben Saljren 1874 unb 1878

auägebilbeten ©djuler beä ©toljt'jdjen ©oftemä
beträgt ebenfallä nadj ©tolje'fdjer Ouelle: 3329,
bejro. 2648, roaä etroaä meljr alä ben 6., bejro.
10. Sfjeil ber gleidjjeitig nad) ©abeläberger erjo«

genen ©tenograptjen betragen rourbe.

Offijiett roirb bie ©tolje'fdje 2tenograptjie nur
in 4 parlamentarifdjen ^örperfdjaften oerroenbet,

roooon in 3 gemeinfdjaftlidj mit ber ©abeläberger'«
fdjen ©tenograpHie. Uebertragungen beä ©tolje'«
fdtjen ©tjftemä ftnb nur auf 4 ©pradtjen befannt

geroorben.
©aä ©nftem Slrenbä enblidj ljat nur ein fleineä

Sßublifum, parlamentarifdje SBerroenbung tjat bie

Slrenbä'fdje ©tenograptjie nodj nie gefunben.
©ooiel ift fidjer, bafe baä ©abeläberger'fdje ©tj«

ftem biäljer bie meiften Slnljänger unb bie roeitefte

Sßerbreitung gefunben ljat unb bafe eä baä einjige
©tenograpbteftjftem ift, roetd&eä oon ©taatäbeljörben
alä obltgatorifdjer Unterridjtägegenftanb an {jötjern

Scljulen eingefütjrt ift, unb jroar in Oefterreidj,
SBatjew unb ©ad)fen, eä ift fomit alle Sffi afjrfdj ein«

lidjfeit oorbanben, bafe baäfelbe alle übrigen Äurj««

zu schassen, sind es eigentlich nur 2 oder 3 wirkliche

Slenographicsystcmc, welche seit Gabelsberger
unsere Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen vermögen.
l5s ist dies die Stolze'sche Erfindung in ihren durch

Spaltung entstandenen Unterarten der Alt- und

Neuslolzc'schen Schule und das Arends'sche Schriftsystem.

Stolze veröffentlichte zuerst im Jahre 1841, also

7 Jahre nach dem Erscheinen des Gabelsberger'schen
Hauptmerkes, ein theoretisch-praktisches Lehrbuch der

deutschen Stenographie. Sein auf „aufmerksamer
Beobachtung aller Versuche Anderer" beruhendes

System hat mit der Gabelsberger'schen Nedezeichen-

kunst, deren Muster dem Erfinder offenbar vielsach

vor Augen geschwebt hat, die Verwendung der

kurrentschriftlichen Theilzüge für das Alphabet gemein,

dergestalt, daß wir nicht selten Gabelsbergers
Buchstabenbildern begegnen, denen Stolze jedoch eine

andere Bedeutung angewiesen hat. Dabei bilden
aber die Produkte beider Schriftschulen einen sehr

verschiedenen Anblick, weil die zeilenmäßige Festigkeit

der in gerader Richtung fortlaufenden
Gabelsberger'schen fich vortheilhaft auszeichnet vor der

Stolze'schen Schrift, welche auf 3 verschiedenen

Linien auf- und niederspringt. Dann hat Stolze
in sein System ein so zahlreiches Heer von Sigeln
(feststehenden Wortkürzungen) eingeführt, daß die

Erlernung seines Systems mit einer ungewöhnlichen

Belastung des Gedächtnisfes verbunden war.
Bereits im Jahre 1868, ein Jahr nach dem Tode

des Begründers, spaltete sich die Stolze'sche Schule

in zwei Lager, wodurch ein vollständiger Bruch
der Stolze'schen Schrifteinheit herbeigeführt wurde,
welcher bis auf den heutigen Tag fortdauert. Es
leuchtet ein, daß die Unsicherheit solcher Zustände
die Sehnsucht nach der Aneignung des Stolze'schen

Systems nicht vermehrt, so lange seine Leiter über

das Reformbedürfniß und dessen Abhülfe im Zwie-
ipalte liegen.

Endlich hat Leopold Arends in Berlin im Jahre
1860 ein stenographisches Lehrbuch herausgegeben.
Der Verfasser legt ein Gewicht darauf, daß seine

von ihm kurzweg „rationelle Stenographie" bezeichnete

Kurzschrift in nur wenig Lektionen erlernbar
sei. Freilich haben aber auf deutscher Erde nur
Bäume ein festes Holz, welche langsam gewachsen

sind.
Wir wollen uns hier auf eine wisjenschaftliche

Begründung der verschiedenen stenographischen
Systeme nicht einlassen, es sei uns nur noch gestattet,

der gegenwärtigen Verbreitung der Stenographie
nach den drei genannten Systemen zu gedenken.

Das Wachsthum der Gabelsberger'schen Schule,
namentlich auch in den letzten Jahren, läßt stch aus

folgender Stufenleiter von Zahlen deutlich erkennen:

Bekannte Vereine eriftirten im Jahre 1871: 159,
1872: 185, 1873: 214, 1874: 243, 1875: 249,
1876 : 261. 1877 : 241, 1878 : 27U, in den letzten

Jahren mit 11,365, 1«,351, 9,684 (ordentlichen
und korresvondirenden) resp. 7,114 nur ordentlichen

Mitgliedern, während die Zahl der nicht zu Vereinen

gehörigen Gabelsberger'schen Stenographen viel

bedeutender ist und sich überhaupt nichi mehr kon:

trolireii läßt. — Ebenso bedeutende Fortschritte
meist die Gabelsberger Slenographie im
Unterrichtswesen nach. Denn es wurdcn, von denjenigen
abgesehen, welche stch stillschweigend der Zählung
entzogen, durch Unterricht zu Gabelsberger-Stenographen

herangebildet: im Jahre 1871: 10,528,
1872:15.006, 1873: 14,078, 1874: 18,556. 1375:
21,116. 1876 : 20.872, 1877 : 20,569, 1878:
20.433 Personen.

Uebertragen wurde die Gabelsberger-Stenographie

bisher auf die schwediiche, dänische, finnische,
neugriechische, englische, französische, spanische,
italienische, lateinische, ungarische und czechische Sprache,
sowie überhaupt auf die meisten slavischen Mundarten.

Diese Uebertragungen sind zum guten Theil
auch in praktischer Uebung,

Die Verhandlungen der Reichs- und Landtage
in Kopenhagen. Stockholm, Christiania, Helsingfors,
Athen, zu Wien, in den sämmtlichen Kronländern
des österreichischen Kaiserstaates, sowie in den meisten

Staaten des deutschen Reiches werden in
Gabelsberger'schen Schriftzügen aufgezeichnet, der

unzähligen übrigen praktischen Arbeiten bei öffentlichen
Versammlungen, Gerichtsverhandlungen zc. gar nicht

zu gedenken. 39 Zeitschriften dienen ausschließlich
den Zwecken der Gabelsberger'schen Stenographie
und vermitteln den Verkehr unter ihren Anhängern.

Auch die Anhänger des Stolze'schen Systems
haben sich zu Vereinen zusammengeschlossen. Allein
die aus einer Zusammenstellung der einschlagenden

Ziffern sich ergebenden Summen kommen den in
der Gabelsberger'schen Schule erzielten Resultaten
bei weitem nicht nahe. Nach Stolze'schen Quellen
bestanden Vereine Alt- und Neustolze'scher Richtung:
im Jahre 1874: 150, 1877: 201, 1378: 235,
beziehentlich mit 3420, 3850 und 4042 Mitgliedern
(Ehren-, korrespondirende und ordentliche
zusammengenommen).

Die Zahl der in den Jahren 1874 und 1873

ausgebildeten Schüler des Stolze'schen Systems
beträgt ebenfalls nach Stolze'scher Quelle: 3329,
bezw. 2648, was etwas mehr als den 6., bezw.
10. Theil der gleichzeitig nach Gabelsberger
erzogenen Stenographen betragen würde.

Offiziell wird die Stolze'sche Stenographie nur
in 4 parlamentarischen Körperschaften verwendet,
wovon in 3 gemeinschaftlich mit der Gabelsberger'schen

Stenographie. Uebertragungen des Stolze'schen

Systems sind nur auf 4 Sprachen bekannt

geworden.
Das System Arends endlich hat nur ein kleines

Publikum, parlamentarische Verwendung hat die

Arends'sche Stenographie noch nie gefunden.
Soviel ist sicher, daß das Gabelsberger'sche

System bisher die meisten Anhänger und die weiteste

Verbreitung gefunden hat und daß es das einzige

Stenographiesystem ist, welches von Staatsbehörden
als obligatorischer Unterrichtsgegenstand an höhern

Schulen eingeführt ist, und zwar in Oesterreich,

Bayern und Sachsen, es ist somit alle Wahrscheinlichkeit

vorhanden, daß dasselbe alle übrigen Kurz-
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fdjriftftjfteme mit ber £eit auä bem gelbe fdjlagen
roirb.

©ei übrigenä bem, roie iljm motte, ftegen roirb
bie ©tenograptjie, roenn fie audj niajt fo fdjnett ju
triumpbtren oermag, tote ber eleftrifdje gunfe unb
beä ©ampfeä Säule, baä §inbernife itjrer SBerbrei--

tung liegt tnfotoeit in iljr felbft; „jum Selegra^
pbiven", fagt Dr. Sllbredjt, »bebarf eä nur einiges
anfdjnöbemSIRammon, aber ftenograpHiren mufe man
eben felbft." ©abeläberger roäre burdj feine ©r=

ftnbung ein retctjer SIRann getoorben, roenn er nidjt
oerlangt Ijätte, bafe 3eber, ber fidj biefe ©rfinbung
ju eigen madjen roitt, tjödjft eigen fte erlernen unb
baju feinen Äopf anftrengen muffe.

©elje nun 3eöer» wie er'ä treibe,
©elje $ebex, roo er bleibe

Unb roer ftetjt, bafe er nictjt falle!
©afp. Suter, Oberlieut.,

praft. Stenograph

2>ie SBertocnbttttfj bev GabnHew im 3faf=
Worung^bienftc.

SBortrag oon S. SIR a r f ro a l b e r, ©ao.=8ieut.,
gefjalten in ber OfftjierSgefettfdjait in Slarau.

(Sdjlug.)
©ine roeitere Organifation beä Slufflärungäbien«

fteä roäre folgenbe. Statt auf ben oon ber £>aupt»

ntarfajftrafee abjtoeigenben ©eitenftrafeen Offigierä»
Sßatrouillen ju betadjiren, fönnten auf biefen roie«

ber befonbere ©aoatterie=SBortruppen formirt roer«

ben, bie oon fidj auä roieber Sluäfpäljerrotten oor«

jufdjieben tjätten, unb, fooiel mir befannt, ift biefe

Organifation in bem „©ntrourf ju einem neuen

gelDbienftreglement" oorgefeHen. Stbgefetjen baoon,
bafe eine foldje gormation roatjrfdjeinlidj metjr
SIRannfdiaft benötigt, alä bie oberroäHnte, fo roitt
tnir fdjeinen, bafe bamit bem Slufflärungäbienft
nidjt fo oiel Slufmerffamfeit gefdjenft rourbe, roie

eä burdj Offijierä=SBatrouitten gefdjietjt. ©aä ängft»
lidje Äleben ber Spifee am SBortrupp einerfeitä
nnb an ben Sluäfpäljerrotten anbrerfeitä, ferner
bie SRummerirung biefer einjelnen Sßortruppä unb
Sluäfpäljerrotten unter fiaj, oerroirren unb unter«
brücfen ein freieä, ben SBertjältniffen anjupaffenbeä,
füljneä SBorgeben biefer Unterabtljeilungen. ©aä
SBort „SBatrouitte" übt auf bie SIRannfajaft einen

ganj anbern ©inbrucf auä, alä ,,'21uäfpätjerrotte";
roäljrenb bie SIRannfctjaft einer SBatrouitte fidj frei
fütjlt unb forfctj oorbringt, fütjten fidj Sluäfpätjer«
rotten bodj immer an gormen gebunben, ob roeldjen

fie mandjmal ben £>aupt= ttnb ©nbjroecf auä ben

Slugen oerlieren.
SBaä nun nodj ben SRaum für bie SlufHettung

ber Sßatrouiüen anbelangt, fo roerben öfterä ©ren«

jen angegeben, biä ju roeldjen fte oorjubringen
Haben; im SlUgemeinen aber toirb baä Serrain,
baä Sffiegnefe, bie Stärfe unb ©nergie beä geinbeä
mafegebenb fein.

£>at nun biefe aufflätenbe Sßatrouittenlinie ibre
Slufgabe jum grofeen Sfjeil gelöst unb beren ©r«

folge ben ©ioifionä=©ommanbanten bewogen, feine

jum Sreffen oorbereitenben SIRaferegeln ju treffen,
fo roerben fidj bie Sßatrouillen attmälig (auf SBefetjl)

jum ©roä jurücfjietjen. ÜRit bem Slufmar fd) ber
©ioifion in ©efedjtäformation roirb eä aber audj
nötfjig roerben, baä (Saoaüerie^SRegitnent ju ttjeilen.
SRefjtnen roir ben Häufigen gatt an, bie SHeilung
beä SRegimentä gefdjeHe in ber Sffieife, bafe auf baä
©entrum unb bie beiben glügel je eine Sdjroabron
entfalle, fo roirb eä fidj in erfter Sinie barum Han«

beln, roie bie gefammte ©aoallerie am beften geleitet
roerben fönne. 3U ben meiften gälten roirb eine
etnHeitUdje Seitung oon Seite beä ©ommanbanten
beä ©ragonet^SRegimentä nidjt ftattfinben fönnen,
inbem biefer fid) nadj ben ©ireftioen beä ©ioi«
ftonä=©ommanbanten ju ridjten Hat unb iHm baHer

nur eine ©ontrofle, eoentueü Seitung berfenigen
Sdjroabron ermöglidjt ift, bei ber er fidj junädjft
btfinbet. ©ie ©ireftioen für bie einjelnen Sa)roa=
bronen Seitenä beä Oberft=©ioifionärä roerben ba=

Her an bie feroeiligen 6orpä=©ommanbanten erlaffen
roerben, rooburdj atterbingä eine einHeitlldfje Seitung
feber einjelnen Sdjroabron roieberum möglidj er«

fdjeint. Sin £>anb ber atterbingä feHr minimen
©rfaHrungen im Sruppenjufammenjüge 1877 roitt
eä mir aber, befonberä aud) in SRücffidjt auf bie
allfeitige 3nanfpruäjnaHme ber bejüglidjen ©orpä»
©Hefa, alä beffer erfdjeinen, roenn bie Seitung ber
Sdjroabronen nidjt in ber §anb ber lefetern bireft,
fonbern inbireft liegen unb eine foldje ben jeroei«

ligen.Sdjroabronä=ßommanbanten überlaffen rourbe.
Unter einer foldjen Seitung rourben 6aoalterie«©e«.
taetjemente roaHrfajeinlidj feltenet in bie peinlidje
Situation geratijen, roäHrenb 2 Sagen Hödjftenä
mit einem ©iälofationäbefeHl beeHrt ju roerben unb
über bie Sage ber friegerifdjen SBerHältniffe im
Uttgetuiffen ju bleiben, roie biefe im oorerroäHnten
Sruppenjufammenjüge oorgefommen ift. ©afe eine

foldje Slufmerffamfeit, roeldje man einer Sruppe
fdjenft, nidjt im Stanbe ift, ben oorbanbenen ©ifer
nodj ju ftarfen, fonbetn iHn oottenbä ju ttntergra*
ben, liegt auf ber §anb.

3n beut angebenteten galle rourben bem Sdjroa»
bronädjef bie Slufgaben bann jeroeilen oom betreffenben

©orpä=©Hef überroiefen. ©iefe Slufgaben
bem ©Harafter ber SReiterei unb ben Äräften ber«

felben anjupaffen unb ju löfen, roäre aläbann
Sadje eineä SReiteroffijierä unb befteHen geroöHnlidj
im SBeunruHigen ber feinblidjen glanfen unb im

Slufflären im SRücfen beä geinbeä. Sffiie fte gelöät
roerben, Hängt oom Serrain, oon oer ©egeutljätig«
feit beä geinbeä unb ben eigenen Steüungen ab.

SRadjbem idj nun im Sittgemeinen bie Slrt unb

Sffieife ber Organifation beä SlufftärungäbienfteS

für unfere SBerHältniffe befprodjen, mögen Sie mir
im Sffieitern erlauben, nodj einige ©ebanfen über

bie 3nftruftionen unferer ©aoallerie auäjufpredjen.
SffiäHrenb anbere Slrmeen über ßaoatterie=©iöi«

fionen oerfügen, fteHt unä nur ©ioifionä'©aoatte=
rie ju ©ebote. Slrm roie roir finb an ©aoatterie,
liefee eä ftdj rooHl eitel nennen, roottten toir fte

Hauptjäctjlidj alä ©efedjtä-©aoatterie benüfeen unb

fie gegenüber einer oiel jaHlreidjern opfern, abge=
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schriftsysteme mit der Zeit aus dem Felde schlagen
wird.

Sei übrigens dem, wie ihm wolle, siegen wird
die Stenographie, wenn sie auch nicht so schnell zu
triumphiren vermag, wie der elektrische Funke und
des Dampfes Säule, das Hinderniß ihrer Verbreitung

liegt insoweit in ihr selbst; „zum Telegraphiren",

sagt Dr. Albrecht, .bedarf es nur einiges
an schnödem Mammon, aber stenographiren muß man
eben selbst." Gabelsberger märe durch seine

Erfindung ein reicher Mann geworden, menn er nicht
verlangt hätte, daß Jeder, der sich diese Erfindung
zu eigen machen will, höchst eigen sie erlernen und
dazu seinen Kopf anstrengen müsse.

Sehe nun Jeder, wie er's treibe,
Sehe Jeder, wo er bleibe
Und wer steht, daß er nicht falle!

Casp. Suter, Oberlieut.,
prakt. Stenograph.

Die Verwendung der Cavallerie im Anf-
klärungsdienfte.

Vortrag von T. Markwal der, Cav.-Lieut.,
gehalten in der Offiziersgesellschait in Aarau.

(Schluß.)
Eine weitere Organisation des Aufklärungsdien-

stes wäre folgende. Statt auf den von der Haupt-
marschstraße abzweigenden Seitenstraßen Offiziers-
Patrouillen zu detachiren, könnten auf diesen wieder

besondere Cavallerie-Vortruppen formirt werden,

die von sich aus wieder Ausspäherrotten
vorzuschieben hätten, und, soviel mir bekannt, ist diese

Organisation in dem »Entwurf zu einem neuen

Felodienstreglement" vorgesehen. Abgesehen davon,
daß eine solche Formation wahrscheinlich mehr
Mannschaft benöthtgt, als die oberwähnte, so will
mir scheinen, daß damit dem Ausklärungsdienst
nicht so viel Aufmerksamkeit geschenkt würde, wie
es durch Offiziers-Patrouillen geschieht. Das ängstliche

Kleben der Spitze am Vortrupp einerseits
und an den Ausspüherrotten andrerseits, ferner
die Nummcrirung dieser einzelnen Vortrupps und
Ausspäherrotten unter stch, verwirren und
unterdrücken ein freies, den Verhältnissen anzupassendes,

kühnes Vorgehen dieser Unterabtheilungen. Das
Wort „Patrouille" übt auf die Mannschaft einen

ganz andern Eindruck aus, als „Ausspäherrotte" ;
während die Mannschaft einer Patrouille sich frei
fühlt und forsch vordringt, fühlen fich Ausspäher
rotten doch immer an Formen gebunden, ob welchen

sie manchmal den Haupt- und Endzweck aus den

Augen verlieren.
Was nun noch den Raum für die Aufhellung

der Patrouillen anbelangt, so werden öfters Gren
zen angegeben, bis zu welchen sie vorzudringen
haben; im Allgemeinen aber wird das Terrain,
das Wegnetz, die Stärke und Energie des Feindes
maßgebend sein.

Hat nun diese aufklärende Patrouillenlinie ihre
Aufgabe zum großen Theil gelöst und deren Er
folge den Divisionskommandanten bewogen, seine

znm Treffen vorbereitenden Maßregeln zu treffen,
so werden sich die Patrouillen allmälig (auf Befehl)
zum Gros zurückziehen. Mit dem Aufmarsch der
Division in Gefechtsformation wird es aber auch
nöthig werdcn, das Cavallerie-Negiment zu theilen.
Nehmen wir den häufigen Fall an, die Theilung
des Regiments geschehe in der Weise, daß auf das
Centrum nnd die beiden Flügel je eine Schwadron
entfalle, so wird es sich in erster Linie darum
handeln, wie die gesammte Cavallerie am besten geleitet
werden könne. Jn den meisten Fällen wird eine

einheitliche Leitung von Seite des Commandanten
des Dragoner-Regiments nicht stattfinden können,
indem dieser fich noch dcn Direktiven des Divi-
sions-Commandanten zu richten hat und ihm daher
nur eine Controlle, eventuell Leitung derjenigen
Schwadron ermöglicht ist, bei der er sich zunächst
befindet. Die Direktiven für die einzelnen Schwadronen

Seitens des Oberst-Divisionärs werden
daher an die jeweiligen Corps-Commandanten erlassen
werden, wodurch allerdings eine einheitliche Leitung
jeder einzelnen Schwadron wiederum möglich
erscheint. An Hand der allerdings sehr minimen
Erfahrungen im Truppenzusammenzüge 1877 will
es mir aber, besonders auch in Rücksicht auf die

allseitige Inanspruchnahme der bezüglichen Corps-
Chefs, als besser erscheinen, wenn die Leitung der
Schwadronen nicht in der Hand der letztern direkt,
sondern indirekt liegen und eine solche den jeweiligen

Schmadrons-Commandanten überlassen würde.
Unter einer solchen Leitung würden Cavallerie«De-.
tachemente wahrscheinlich seltener in die peinliche
Situation gerathen, während 2 Tagen höchstens
mit einem Dislokationsbefehl beehrt zu werden und
über die Lage der kriegerischen Verhältnisse im
Ungewissen zu bleiben, wie dieß im vorermähnten
Truppenzusammenzüge vorgekommen ist. Daß eine

solche Aufmerksamkeit, welche man einer Truppe
schenkt, nicht im Stande ist, den vorhandenen Eifer
noch zu stärken, sondern ihn vollends zu untergraben,

liegt auf der Hand.
Jn dem angedeuteten Falle würden dem Schma-

dronschef die Aufgaben dann jeweilen vom betreffenden

Corps-Chef überwiesen. Diese Aufgaben
dem Charakter der Reiterei und den Kräften
derselben anzupassen und zu lösen, wäre alsdann
Sache eines Neiterosfiziers und bestehen gewöhnlich
im Beunruhigen der feindlichen Flanken und im
Aufklären im Rücken des Feindes. Wie sie gelöst
werden, hängt vom Terrain, von ver Gegenthätig-
keit des Feindes und den eigenen Stellungen ab.

Nachdem ich nun im Allgemeinen die Art und

Weise der Organisation des Ausktärungsdienstes

für unsere Verhältnisse besprochen, mögen Sie mir
im Weitern erlauben, noch einige Gedanken über

die Jnstrnktionen unserer Cavallerie auszusprechen.

Während andere Armeen über Cavallerie-Divisionen

verfügen, steht uns nur Divisions-Cavalle-
rie zu Gebote. Arm wie wir sind an Cavallerie,
ließe es sich wohl eitel nennen, wollten wir ste

hauptsächlich als Gefechts-Cavallerie benutzen und

sie gegenüber einer viel zahlreichern opfern, abge-
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